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        »Dieses erste einer Reihe gut recherchierter Bücher spielt in der Welt des Steampunk. Es ist genau das Richtige für Leser, die diese Verschmelzung der Viktorianischen Kultur mit der fantastischen Vorstellungskraft realitätsverändernder Science Fiction schätzen.«

        READERS’ REALM, ZU DIE ERFINDERISCHE LADY

      

      

      

      
        
        
        »Ein weiteres ausgezeichnetes Buch in einer ausgezeichneten Reihe. Die Welt ist skurril und macht ungeheuren Spaß, die Geschichten sind spannend und alle gut geschrieben und gut durchdacht (und mit Hühnern für noch mehr Spaß). Aber das Rückgrat dieser großartigen Reihe waren und sind immer die Charaktere – ihre Probleme, ihre Schichten, ihre Komplexität, ihre soliden Beziehungen und Loyalitäten heben ein gutes Buch zu einem wirklich großartigen empor.«

        FANGS FOR THE FANTASY

      

      

      

      
        
        
        »Eine kühne Rettung, Frauen, die mehr als fähig sind, sich selbst zu retten, raffinierte Erfindungen und eine dunkle, gefährliche Verschwörung ... eine meiner liebsten Steampunk-Serien hat jetzt nahezu unendliche Möglichkeiten zur Fortsetzung und Erweiterung.«

        FANGS FOR THE FANTASY

      

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            EINLEITUNG

          

          EIN TALENTIERTER HERR

        

      

    

    
      
        
        Am ersten Tag der Weihnacht

        Schenkte mir mein Schatz

        Schreckliche Verwandte, hohe Erwartungen

        Und den plötzlichen Drang, die Leinen zu kappen und zu fliehen.

      

      

      

      Es ist das Ereignis der Saison - zur Zwölften Nacht haben die Dunsmuirs die Crème de la Crème der Londoner Gesellschaft eingeladen, um die Hochzeit von Lady Claire Trevelyan und Andrew Malvern bei einem Empfang zu feiern, zu dem sogar der Prinzgemahl erwartet wird. Kapitän Ian Hollys bringt seine Verlobte Alice Chalmers mit, damit sie seine Familie kennenlernt - Menschen, die über ihre Flugstiefel hinweg die Frau nicht sehen können, die als Gleichgestellte an seiner Seite steht.

      Als zwei junge Cousins von Gloria Meriwether-Astor in London eintreffen, freuen sich die Bewohner von Carrick House, sie willkommen zu heißen. Sydney und Hugh Meriwether-Astor beenden gerade eine Weltreise, und der Ball der Dunsmuirs ist genau das Richtige, um sie in prachtvoller Manier abzuschließen. Doch Maggie erfährt, dass Sydney eigene Pläne für das Familienunternehmen hat. Und im Gegensatz zu Gloria beinhalten diese Pläne nicht, die Waffenlieferungen an das Königreich Spanien und die Kalifornien einzustellen.

      Es ist Zeit für Alice - jemand mit Rückgrat, einem eigenen Luftschiff und Gründen, Luftmeilen zwischen sich und Entscheidungen über ihre Zukunft zu bringen - die Leinen zu kappen und Gloria zu warnen, dass Verrat näher ist, als sie denkt ...

      
        
        »Alle Frauen planen ihr eigenes Leben. Noch besser, sie planen alle unterschiedliche Leben, unterschiedliche Wege - weil es mehr als einen Weg für eine Frau gibt, zu leben, stark zu sein und ihre Handlungsfähigkeit auszudrücken... Die Bücher entwickeln sich bereits zu weit mehr als nur Claires Geschichte, und ich freue mich, das zu sehen.« -Fangs for the Fantasy, über Funkelnde Erfindungen
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        Frohe Weihnachten an alle

        von Lady Claire und der Schar
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          DER DRITTE WEIHNACHTSTAG, 1894

        

      

    

    
      
        
        Hollys Park, Somerset

      

      

      Die Einladung kam nicht per Rohrpost, dem üblichen Zustellweg der Royal Mail, sondern durch einen persönlichen Kurier in Dunsmuir-Livree, der eine respektable zweikolbige Dampfkutsche steuerte. Er überreichte Alice Chalmers den Umschlag mit einer schwungvollen Geste und tuckerte dann die lange Auffahrt von Hollys Park hinunter, wobei er mehrere Wachteln und drei von Ians importierten französischen Hennen von der Einfahrt unter die Hecke in den Birnengarten scheuchte.

      Alice schloss die Haustür und ging in den Morgensalon, um den Umschlag zu öffnen.

      Das cremefarbene Papier war so schwer wie Satin, die Worte mit nicht geringem Aufwand eingraviert.

      
        
        Graf und Gräfin Dunsmuir

        bitten um die Ehre Ihrer Anwesenheit

        bei einem Empfang zur Feier der kürzlich geschlossenen Ehe von

        Dr. und Mrs. Andrew Malvern

        Hatley House, London

        am Dreikönigstag um acht Uhr

        Abendgarderobe

      

      

      Captain Ian Hollys rief aus der Halle: »Alice? Bist du hier?«

      »Im Morgensalon«, antwortete sie, und einen Moment später gesellte er sich zu ihr.

      »Ich habe eine Kutsche gesehen, als ich den Park überquerte. Ist die Einladung gekommen?«

      Sie reichte sie ihm als Antwort, und er überflog die geschwungenen, eleganten Zeilen. »Es steht nicht dabei, ob Seine Königliche Hoheit der Prinzgemahl anwesend sein wird.«

      »Wir wissen, dass er kommt - er hat Claire gesagt, er wolle einen Hochzeitstanz mit ihr.« Der Gedanke, mit dem Ehemann von Königin Victoria im selben Raum zu sein, war sowohl ehrfurchtgebietend als auch erschreckend. Er war einer der bedeutendsten Ingenieure seiner Zeit und der Schirmherr der Royal Society of Engineers, deren geehrtes Mitglied Andrew Malvern war. Claire war übrigens auch Mitglied, nachdem sie im vergangenen Sommer aufgenommen worden war.

      In mancher Hinsicht fühlte sich Alice in ihrer Gesellschaft so wohl wie ein Fuß in einem vertrauten Schuh. Aber in anderen, persönlicheren Belangen, war dem nicht so.

      Stieftöchter von Luftpiraten unterhielten sich einfach nicht mit Prinzen, obwohl Claire ihr versichert hatte, dass Seine Hoheit ein Wort mit der zukünftigen Lady Hollys und Miterfinderin des Zeppelin-Automaten-Intelligenzsystems wechseln wolle.

      Mit anderen Worten, mit ihr selbst. Irgendwie war das das Seltsamste von allem.

      Alice' Gedanken schweiften von dieser Betrachtung ab und wandten sich vertrauteren, angenehmeren Dingen zu. »Kommst du heute Morgen mit zur Schwan?«, fragte sie den Mann, dem sie versprochen hatte, ihn zu heiraten.

      Ian trug seine Gutskleidung, bestehend aus einem sauberen, aber kragenlosen Hemd, einer Tweedhose und robusten Wanderstiefeln. Am Revers seiner alten Tweedjacke hatte er als Zugeständnis an die Jahreszeit einen Stechpalmenzweig mit ein paar hellroten Beeren angesteckt. Er sah aus wie das Bilderbuch eines zufriedenen Landjunkers - minus des Bauchumfangs und plus der grauäugigen guten Aussehen, die selbst jetzt noch ihren Puls beschleunigten.

      Wie war es möglich, dass sie seine Frau werden sollte? Sie, die Mechanikerin Alice Chalmers, ehemals aus dem Texikanischen Territorium, Tochter einer Wüstenblume und eines Spions, sollte zu einem noch unbestimmten Zeitpunkt in der Zukunft, den sie bisher nicht zu benennen gewagt hatte, Lady Hollys werden?

      »Nein«, sagte er. »Wenn wir für den Empfang nach London fahren, muss ich meinen Verwalter sehen und Anweisungen geben, dass die landwirtschaftlichen Geräte überprüft werden. Bei diesem harten Frost könnten die Kessel platzen, und das würde im Frühjahr endlose Probleme bedeuten.«

      »Also fahren wir«, sagte sie, halb hoffend, er würde seine Meinung ändern und nein sagen. »Obwohl wir gerade erst von ihrer Hochzeit zurückgekehrt sind.«

      »Natürlich fahren wir.« Er hörte auf, an seiner Jacke herumzunesteln, und blickte sie etwas überrascht an. »Claire ist doch deine engste Freundin, oder nicht? Warum sollten wir nicht fahren?«

      »Kein Grund«, sagte Alice.

      Lady Claire Malvern, geborene Trevelyan, war das Nächste zu einer Schwester, das Alice je gekannt hatte. Und sie hatte den einen Mann auf Erden geheiratet, von dem Alice das Gefühl hatte, er könnte ihrer würdig sein. Sie passten gut zusammen in Intelligenz, Geist und Mitgefühl, und Alice hatte ihre kurze Schwärmerei für ebendiesen Gentleman längst überwunden, als ihr klar wurde, dass es für ihn keine andere Frau auf der Welt gab als Claire.

      Genauso wie es aus irgendeinem unerklärlichen Grund für Ian keine andere Frau zu geben schien als sie selbst. Was sie an den meisten Tagen überglücklich machte und an anderen völlig erschreckte.

      »Dann werde ich meiner Schwester in Mayfair eine Nachricht schicken«, sagte er geschäftig, »und ihr mitteilen, dass sie uns am dritten Januar erwarten kann.«

      Alice' Finger verloren ihre Funktionsfähigkeit, und die Einladung flatterte auf den Aubusson-Teppich. »Ich dachte, wir würden in Carrick House übernachten. Das habe ich immer getan. Abgesehen von der Schwan ist es das Nächste, was ich an einem Zuhause habe.«

      Er lächelte und nahm ihre Schultern in beide Hände, zog sie näher zu sich. »Wir haben uns lange genug auf dem Land versteckt, meine Liebe. Mit dem Tod des venezianischen Attentäters besteht keine Gefahr mehr für dein Leben. Es ist Zeit, dass du meine Familie kennenlernst und deinen Platz in der Gesellschaft als meine Verlobte einnimmst. Ich vermute, in Lady Dunsmuirs Vorstellung soll dieser Empfang für Claire und Andrew eher als dein Debüt in dieser Hinsicht dienen. Ich muss daran denken, den Schmuck meiner Mutter für dich herauszusuchen.«

      »Was, wenn ich kein Debüt will?«, sagte Alice ein wenig verzweifelt. »Was, wenn ich einfach hier bleiben möchte, bis wir verheiratet sind?«

      »Sobald das geschieht, wirst du trotzdem vorgestellt werden müssen«, wies er hin. »Den Prinzen bei einem weniger formellen Anlass zu treffen, wird eine gute Übung sein.«

      »Du lässt es klingen wie eine Tanzstunde.«

      »Das ist es gewissermaßen. Kopf hoch, Liebling. Wenn Claire es kann, kannst du es auch.«

      »Claire wurde dafür geboren«, sagte Alice stur. »Ich, wie du weißt, nicht.«

      »Und dafür danke ich dem Himmel«, sagte Ian ihr zärtlich. »Keine andere Frau hätte mein Leben retten können. Du musst aufhören, dich als irgendwie minderwertig gegenüber den Frauen unserer Bekanntschaft zu sehen, Alice. Claire selbst hat mir oft genug gesagt, dass wenn sie die Wahl hätte, dem sicheren Tod mit mir oder mit dir an ihrer Seite entgegenzutreten, sie ohne zu zögern dich wählen würde.«

      Alice konnte nicht anders als darüber zu lächeln. »Ich hoffe, du bist nicht beleidigt.«

      »Wie könnte ich, wenn ich ihre Meinung teile? Komm schon. Der Prinz ist kein Ungeheuer, und meine Schwester und ihre Töchter sind keine Drachen. Ich mag Joans Wahl des Ehemanns nicht besonders, aber da er einen höheren Rang hat als ich, kann ich mich darüber nicht beschweren - zumindest nicht in seiner Gegenwart.«

      
        
        Der siebte Tag der Weihnacht

      

      

      Am Neujahrstag bestiegen Alice und Ian und ihre Crew die Schwan, deren Rückkehr ins Leben und zur Nutzung aus dem Friedhof verlorener Schiffe nach Alice' Nahtoderfahrung in Venedig fast abgeschlossen war. Alice und Ian und jeder, den sie zur Hilfe überreden konnten, hatten ihre Restaurierungsbemühungen auf zwei Bereiche konzentriert: die Wohnquartiere, die Alice derzeit bewohnte, da sie natürlich nicht unverheiratet mit Ian im Herrenhaus leben konnte; und den Maschinenraum. Die Arbeiten dort hatten sich in die angrenzende Navigationsgondel ausgeweitet, und obwohl die kosmetische Seite der Reparaturen noch nicht abgeschlossen war, konnte Alice zumindest sicher sein, dass die Schwan nicht wegen fehlerhafter Zahnräder und Dampf vom Himmel fallen würde.

      Nach einem reibungslosen Flug, der viel dazu beitrug, ihre Nerven zu beruhigen, legten sie am Carrick Flugfeld in den Vauxhall Gardens an, zur großen Freude ihres Navigators, Jake Fletcher McTavish. Das schneebedeckte Feld selbst gehörte Lady Claire und war einst eine große, von Explosionskratern übersäte Fläche neben dem Cottage gewesen, in dem sie und ihre Waisenschützlinge gelebt hatten. Jetzt sah der Besucher ein geschäftiges kommerzielles Unternehmen mit glatten, ebenen Landeplätzen; Dampffahrzeugen, um Passagiere nach London und zurück zu bringen; einer Bodenmannschaft zum Vertäuen und Festmachen besuchender Luftschiffe; und einem Flottenbüro, wo mechanische Tauben gemietet werden konnten, um Nachrichten zwischen Schiffen auf ihren Reisen zu überbringen.

      Alles wurde von Jakes Halbbruder Stephen geleitet, der von allen als Schnabel bekannt war, aufgrund seiner entschieden hervortretenden Nase. Jake wandte sich an Alice, als sie von Bord gingen, nachdem er offensichtlich Schnabels schlaksige Gestalt in der Ferne gesehen hatte.

      »Erlaubnis für Landurlaub, Kapitän?«, fragte er. »Ich würde mich freuen, alle im Carrick House wiederzusehen.«

      Sie hatten das Thema nicht besprochen, aber es war klar, dass Jake nicht vorhatte, sich ihrer Familiengesellschaft im Stadthaus von Lord und Lady Blount in Mayfair anzuschließen. Alice vermutete, dass ihr Navigator sich dort etwa so wohl fühlen würde wie die Blounts sich freuen würden, ihn zu haben, sollten sie seine Vergangenheit als Taschendieb, Gauner und Allround-Experte für brenzlige Situationen entdecken.

      Der Gedanke, ohne ihn zu sein nach fünf Jahren gemeinsamen Segelns (seine Zeit im venezianischen Unterwassergefängnis nicht mitgerechnet), auch wenn es nur für eine Woche war, ließ sie sich beraubt fühlen, als trüge sie ein leeres Holster.

      »Gewährt«, sagte sie. »Ich wünschte, ich könnte mitkommen.«

      Jake nickte und stellte sicher, dass Ian, der jetzt das Verladen der Koffer in eine Landauer beaufsichtigte, außer Hörweite war. »Kopf hoch. Vielleicht sind sie höflich und benehmen sich gar nicht wie echte Snobs. Der Kapitän hat sich doch auch als ganz in Ordnung erwiesen, oder?«

      Mit diesen aufmunternden Worten joggte er los, um seinen Rucksack zu retten, bevor er zu den Koffern gesellt wurde, und wenige Minuten später tuckerten die vier von ihnen über die Brücke. London empfing sie mit Getöse und Geklapper, die Straßen überfüllt mit Dampflastwagen und Bussen, Glocken läuteten und Maschinen und Fahrzeuge flitzten hin und her. Trotz des Handelslärms konnte man noch Anzeichen der Jahreszeit sehen - einen Stechpalmenkranz an einer Lagerhaustur, eine Tannengirlande, die fröhlich die Seite eines mit Bierfässern beladenen Fuhrwerks schmückte. Alice' Gruppe wurde Teil des mechanischen Flusses, der sie alle zu bald in die ruhigeren Gefilde von Mayfair spülte.

      Weihnachtsglocken läuteten die vierte Stunde, als das Fahrzeug sie vor Nummer 17 Hanover Square absetzte, die Koffer wurden ausgeladen, und dann ratterten Schnabel und Jake winkend in Richtung Belgravia und Claire und Andrews Heim, Carrick House, davon.

      Alice holte tief Luft und zauberte ein Lächeln für Ian hervor.

      Eine stämmige Gestalt in strenger schwarzer Livree empfing sie an der Tür, die mit dem größten Kranz aus Tannenzapfen und rot-goldenen Bändern geschmückt war, den Alice je gesehen hatte. »Kapitän Hollys. Fräulein Chalmers. Sie sind in der Tat willkommen.«

      »Hallo, Wilson. Sie können meine Verlobte Kapitän Chalmers nennen. Wie geht es Ihnen?«, sagte Ian ungezwungen, als Lakaien erschienen und mit ihrem Gepäck verschwanden.

      »Äh ... ja, Sir. Einigermaßen gut, danke, Sir. Sie werden ihre Ladyschaft und die jungen Damen im Salon vorfinden, sobald Sie sich erfrischt haben. Bitte folgen Sie mir.«

      Sie waren kaum eine Stunde in der Luft gewesen und weniger als das in der Kutsche, aber Alice nahm an, dass es schlechter Stil wäre, vor der Gastgeberin in Fliegerjacke, Leinenhose, Lederkorsett und einem Leinenhemd zu erscheinen, das in seinem Leben noch nie ein Bügeleisen gesehen hatte. Ihr wurde ziemlich spät klar, dass sie jeden einzelnen Tag hier einen Rock tragen musste, und sie besaß nur den einen.

      Vielleicht war das, was Claire mit dem Einkaufen für ihre Aussteuer gemeint hatte. Ein weiterer Rock würde wahrscheinlich praktisch sein, sobald die Schwan vollständig restauriert war und sie mehr Zeit in Hollys Park verbringen würde, um ... was auch immer Damen so taten.

      Der Butler zeigte ihnen ihre Zimmer. Ians war am Ende des Ganges, mit Blick auf das, was in dieser Jahreszeit der Ruhe vom Garten übrig war, und Alices lag auf der anderen Seite des Flurs, nahe am Treppenabsatz. »Die jungen Damen sind neben Ihnen, Fräu... äh, Kapitän Chalmers, und ich soll Ihnen ausrichten, dass Sie sich an sie wenden können, wenn Sie irgendwelche Schnickschnack und Kinkerlitzchen brauchen, die Frauen so lieben.«

      »Danke.« Jegliche Hoffnung, vernünftige Gesellschaft in ihren zukünftigen Nichten zu finden, schwand schnell. Aber dann waren sie auch gut vier oder fünf Jahre jünger als ihre vierundzwanzig, also musste man wohl Zugeständnisse machen.

      Nachdem sie eine weiße Bluse mit etwas Fältelung und Stickerei vorne angezogen und ihren kastanienbraunen Rock angelegt hatte, versuchte sie, ihr Haar so hochzustecken, wie Claire es tat. Ein paar Schildpatthaarnadeln auf beiden Seiten würden sicherstellen, dass die lockige Masse nicht in ihre Teetasse fiel, und sie machte sich nicht die Mühe, ihre Stiefel auszuziehen. Unter dem Rock und dem Unterrock würde sowieso niemand ihre Füße sehen.

      Sie traf Ian am oberen Ende der Treppe, wo er offensichtlich auf sie gewartet hatte. »Alles in Ordnung?« Sie machte eine kleine Pirouette.

      »Du siehst wie ein Bilderbuch aus, wie Maggie sagen würde.« Er gab ihr einen Kuss, der sie erröten ließ, und bot ihr dann seinen Arm an. »Sollen wir? Ich kann es kaum erwarten, dich meiner Familie vorzustellen.«

      Ein Lakai öffnete die in Grau und Gold gestrichenen Doppeltüren, und sie schritten hinein.

      »Ian!« Eine Frau, zwei oder drei Jahre älter als er, erhob sich vom Sofa und durchquerte den Raum, ihre beringten Hände zur Begrüßung ausgestreckt. »Ich freue mich so, dich zu sehen.«

      Sie teilte sein dunkles Haar, die grauen Augen und die Entschlossenheit des Kinns, wie Alice sofort bemerkte. Aber dort endete die Ähnlichkeit. Sie war in der Mode der Zeit bis zu einem unbequemen Grad geschnürt, mit einem majestätischen Busen, der durch einen Morgen Land an Spitze und Stickerei sowie übereinander gehäuften Perlenketten betont wurde. Sie mochte unter ihresgleichen eine beeindruckende Figur machen, aber die Fähigkeit, jemanden zu umarmen, wurde durch das Ensemble definitiv beeinträchtigt.

      Ian umarmte sie, so gut er konnte, und ihr orientalischer Rosenduft hüllte sie beide ein, als er zur Seite trat und Alices Hand nahm. »Joan, darf ich dir meine Verlobte vorstellen, Kapitän Alice Chalmers. Alice, das ist meine Schwester, Joan, Lady Blount.«

      Alice erhielt eine Umarmung und das deutliche Gefühl, dass sie Lady Blounts Duft bis zu ihrer nächsten Bademöglichkeit tragen würde.

      »Und das sind meine Töchter. Frances ist die Ältere, im grünen Kleid, und Lillian die Jüngere um ein Jahr.«

      Zwei junge Damen traten vor, lächelnd und neugierig. »Willkommen, Miss Chalmers.« Sie küssten sie der Reihe nach und wandten sich dann Ian zu. »Onkel Ian, wie schön, dich zu sehen. Herzlichen Glückwunsch zu deiner Verlobung.«

      Nun, das war ein herzlicher Anfang. Vielleicht würde es doch nicht so schlimm werden. Die Mädchen waren ein wenig älter als Maggie und Lizzie und trugen sich mit der Eleganz guter Erziehung und teurer Schulen. Lillians Haar war so rot und lockig, wie das ihrer Schwester glatt und dunkel war, und beide trugen es hochgesteckt im Pompadour-Stil, in Wellen über Stirn und Schläfen fallend und die Aufmerksamkeit auf langbewimperte blaue Augen, cremefarbene Haut und ... wie war der Ausdruck? Ach ja - bienengestochene Lippen lenkend.

      »Sollen wir Tee trinken?«, fragte Lady Blount, und sie setzten sich auf Sofa und Sessel, während sie den Tee in dünne Porzellantassen goss, ohne einen Tropfen zu verschütten. Shortbread und dünne Scheiben Früchtekuchen, üppig mit Kirschen und Nüssen, wurden herumgereicht.

      »Wo ist Donald, Joan?«, fragte Ian. »Ich dachte, er würde hier sein, um uns zu begrüßen. Ich habe ihn seit mindestens einem Jahr nicht gesehen.«

      »Ich erwartete ihn selbst vor einer Stunde aus seinem Club zurück. Aber das ist Donald - lass ihn in die Nähe seiner Kumpel in seinem Club kommen, und es wird schwierig, ihn herauszubekommen.«

      Man konnte seine Kumpel an jedem Tag der Woche sehen, aber anwesend zu sein, um die besuchende Familie zu begrüßen? Alice konnte sich keine Situation außer Gefängnis vorstellen, die sie davon abhalten würde, ihren Vater und seine Frau und ihre kleinen Halbschwestern zu sehen, wenn sie in einem Umkreis von achthundert Kilometern wären.

      Während Lady Blount sich nach der Gesundheit ihres Bruders erkundigte, wurde Alice sich der Blicke der jungen Damen bewusst, die fasziniert auf ihre Füße gerichtet waren. Schließlich hob Frances ihren verwunderten Blick, um dem von Alice zu begegnen. »Ich muss schon sagen, Miss Chalmers, ich hätte nie gedacht, so etwas in Mamas Salon zu sehen. Wie mutig Sie sind.«

      »Was zu sehen?« Alice inspizierte den Boden. »Habe ich Schmutz hereingebracht? Oder einen Käfer?«

      »Sie tragen Stiefel!«, flüsterte Frances, als wäre es ein Skandal.

      Vielleicht war es das auch.

      Alice zog ihre Füße so weit wie möglich unter sich, während sie ihren Rock glatt strich. »Sie sind bequem, und die einzigen anderen Schuhe, die ich habe, sind die dünnen, die zu meinem Abendkleid passen.«

      »Sie haben nur zwei Paar Schuhe?« Lillians porzellantellerblaue Augen weiteten sich. »Oh, meine Liebe.«

      »Mädchen«, sagte Lady Blount, »jemandes Bekleidung ist kein geeignetes Thema für gemischte Gesellschaft.«

      »Aber Mama, du würdest uns nie erlauben, Stiefel und Schnallen zum Tee zu tragen«, wandte Lillian ein.

      »Für Gäste müssen Zugeständnisse gemacht werden«, sagte ihre Ladyschaft bestimmt. »Miss Chalmers' Füße gehen Sie nichts an. Nehmen Sie noch ein Stück Kuchen.«

      »Captain Chalmers«, sagte Alice automatisch.

      »Wie bitte?« Die Dame benutzte kein Lorgnon, aber die Wirkung auf Nase und Augenbrauen war dieselbe.

      »Alice zieht es vor, als Captain statt als Miss angesprochen zu werden«, sagte Ian. »Und ehrlich gesagt, da ich als Captain Hollys angesprochen werde und nicht als Sir Ian, fällt es mir schwer zu rechtfertigen, warum sie es nicht auch sein sollte.«

      »Eine Frau, die als Captain angesprochen wird?« Lady Blount schien Schwierigkeiten zu haben, dieses Konzept zu begreifen. »Ich habe noch nie von so etwas gehört.«

      »Die Admiralität offenbar auch nicht«, sagte Alice mit einem Lächeln. »Als ich mein Schiff registrieren wollte, wurde mir mitgeteilt, dass ich es zwar tun und einen Herrn als Kapitän einsetzen könnte, aber ich selbst könnte kein aktives Mitglied des Royal Aeronautic Corps werden und es selbst kommandieren.«

      »Was, wie Sie sich vorstellen können, nicht gut ankam«, sagte Ian mit einem Stirnrunzeln.

      »Dem Corps beitreten«, wiederholte Frances, als klar wurde, dass ihre Mutter es nicht konnte.

      »Aber das sind alles Männer«, fügte Lillian hinzu.

      »Jetzt noch«, stimmte Alice zu, »aber ich vermute, der Tag wird kommen, an dem sie feststellen werden, dass sie talentierte, fähige Aeronauten verlieren, indem sie die Hälfte der Bevölkerung ausschließen.«

      »Aber warum sollte eine Frau überhaupt eingeschlossen werden wollen?« beharrte Lillian. »Ich kann mir nichts Entsetzlicheres vorstellen.«

      »Nicht jeder hat Ihre Vorstellungskraft«, sagte Alice und bemühte sich, höflich zu bleiben.

      »Wie bitte?« Gekränkt hob Lillian ihre Teetasse und drehte Alice die Schulter zu.

      Sie widerstand dem Drang, sich zu entschuldigen. Sie hatte nicht gerade beide Gäste beleidigt und es nicht einmal bemerkt. Waren alle Leute aus der Gesellschaft so? Musste Claire mit so etwas umgehen?

      Und dann erinnerte sich Alice daran, dass Claire tatsächlich damit umgehen musste. Alice hatte es selbst während der Vorbereitungen für ihre Hochzeit in Gwynn Place zu Weihnachten gesehen. Alice vermutete, dass Lady Flora St. Ives Jermyn ihre Tochter liebte, aber angesichts der unaufhörlichen Kommentare über ihre Person, ihre Entscheidungen und der unterschwelligen Andeutung, dass Claire unter ihrem Stand heiratete - hatte jemand ausgeplaudert, dass Claire Ians Antrag vor all diesen Monaten abgelehnt hatte? - konnte Alice verstehen, warum ihre Freundin so wenig Zeit wie möglich in der Gesellschaft ihrer Mutter verbrachte.

      Alice hatte so sehr gehofft, dass sie von Ians Familie trotz ihrer Marotten und ihres Mangels an Beziehungen akzeptiert werden würde. Wer hätte gedacht, dass ein Paar geschnürte und geschnallte Flugstiefel das innerhalb von zwei Minuten zunichtemachen würde?
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